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sorgfältig abwägt und begründet. Auch deswegen se1 die Arbeit allgemeın empfohlen, nıcht 1Ur
für Spezialisten, als herausragender Beıtrag ZAUT jüdischen, ZUr Landes- und ZUr Schulgeschichte
Württembergs. Abraham Peter Kustermann

Hohenzollern, hg FRITZ KALLENBERG (Schriften ZU!r polıtischen Landeskunde Baden-
Württembergs, 23) Stuttgart: Kohlhammer 1996 526 S Abb., Tab Geb /8,—

In den anspruchsvollen »Schriften ZUuUr politischen Landeskunde Baden-Württembergs« 1st der
and Hohenzollern gewidmet. Der Herausgeber Frıtz Kallenberg 1st nıcht 11UTX selbst eın u  *
zeichneter Kenner Hohenzollerns, hat uch einen Kreıs kompetenter Mitarbeiter für das Unter-
nehmen gewınnen können. Dıie Konzeption des Bandes 1St mehr auf Benützbarkeit als auf Darstel-
lung angelegt. Es wiırd nıcht der Anspruch erhoben, ıne Geschichte Hohenzollerns bieten;
werden vielmehr Themen behandelt, die als wichtig tür die Sonderentwicklung Hohenzollerns
angesehen werden. Diese Themen werden alle 1M Längsschnitt abgehandelt, Querverbindungen
tehlen weitgehend. Darunter leidet das Verständnis tür einzelne Epochen. Der Vorteıl: Jeder e1n-
zelne Beıtrag 1st selbständıg und mıiıt einem eigenen Liıteraturverzeichnis versehen.

Wer das Buch nıcht Ur benützen, sondern lesen will, sollte mıt dem Beitrag VO Hermann
Grees über Sıedlung, Bevölkerung, Wırtschaft beginnen, denn hier kommt das Land als Ganzes
besten ın den Blick Dıie Gründe für die merkwürdige Exıistenz un! Gestalt des Landes, die uch
tür die VO:  - Grees testgestellten Verzögerungen im wirtschaftlichen Bereich verantwortlich sınd,
lıegen 1in der polıtischen Entwicklung. Auf der politischen Geschichte und der Geschichte der Dy-
nastıe lıegt dann uch der Schwerpunkt des Bandes Frıtz Kallenberg behandelt S1e VO:  — den An-
fängen bıs ZuUur Kreisreftorm IM dem Ende Hohenzollerns, auf mehr als der Hältte des Gesamt-
umfangs. Ledigliıch die Revolution VO  —; 1848 WIr: 1n einem besonderen Beıtrag VO  - Eberhard
Gönner behandelt S1e 1st gepragt VO tumulthatten agrarıschen Protest, führte Zu treiwilligen
Souveränıitätsverzicht beıider Fürsten und dem Anschlufß Preufßen. Nur durch dessen Subven-
tiıonen konnte das merkwürdige Gebilde, das seıne Exıistenz den guten Beziehungen der Fürstin
Amalıe Zephyrine Josephine de Beauharnaıis und Talleyrand verdankte, weıterexıstieren.
Unter Preufßen gelang der Anschluß die moderne Entwicklung. Der preufßische Kulturkampf
tührte aber uch ZUr Formierung des polıtischen Wiıderstands. Hohenzollern wurde eın Land des
Zentrums.

Dıie Kultur des Landes wiırd VO Andreas Zekorn komprimiert abgehandelt. Dıie beiden Öötfe
und die Kırche ıhre wichtigsten Träger. Ahnlich knapp wiırd VO Joachim 'ahn die Ge-
schichte der Juden 1in Hohenzollern VO den Anfängen bıs den heutigen Bemühungen den
Erhalt der Synagogengebäude skizziert. ()tto Becker schildert das kurze Gastspiel der Vichy-
Regierung Ende des Zeıten Weltkriegs vorwıegend Aaus Sıgmarınger Perspektive. Kurzbio-
graphien wichtiger Personen Aaus und für Hohenzollern beschließen den Band

Dıi1e Autoren sınd nıe 1ın die Versuchung geraten, iıhren Gegenstand überschätzen un! haben
eın vorzügliches Hılfsmuittel ZUT schnellen und tundierten Intormation über eiınen Teil unNnseres

Landes geschaffen. Hans-Otto Bınder

Der Stadtkreis Baden-Baden, hg der Landesarchivdirektion Baden-Württemberg (Kreisbe-
schreibungen des Landes Baden-Württemberg). Sıgmarıngen: Jan Thorbecke 1995 XXVI,;
612 Q 113 Abb Textkarten und Grafiken, 85 Tabellen, Karten 1n Tasche. Geb 59,—.,

Voll eıd schauen alle anderen Bundesländer auf Baden-Württemberg, denn nırgendwo OnN:
wırd die Landes-, Regional- und Ortsgeschichte VO  - Amts SCh dermaßen systematisch, wı1ıssen-
schafttliıch akkurat und VOLT allem tlächendeckend aufgearbeitet. Das begann für den württemberg1-schen Landesteil bereıts 1824 mıt den Oberamtsbeschreibungen, über die iıch mich schon VOT e1N1-
Cn Jahren iın dieser Zeitschrift ausgelassen habe 10 1991, 386) Dıie bıs 1886 erschienenen

Bände sınd miıttlerweiıle zentralen Hıltsmuitteln für die Landes- und Ortsgeschichte OI-den, aber S1e haben dafür andererseits iıhre ursprünglıche Aktualıtät verloren. So hat denn das Land
Baden-Württemberg schon bald nach seıner Geburt begonnen, den vielfältigen politischen, wırt-
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schaftlichen un! sozıalen Veränderungen 1mM Ländle Rechnung tragen mıiıt einer Reihe,
den Kreisbeschreibungen.

Die vorliegende Veröffentlichung eingeschlossen, sınd bisher Bände erschıenen, die
IMNeN Stadt- un! Landkreise beschreiben. Vergleicht INan 1U die alteren Veröffentlichungen
dieser Reihe mıiıt den Jüngeren, springen wel Tendenzen 1Ns Auge Erstens wächst der Umtfang,
und zweıtens wird die Ausstattung üppiger. Wiährend der Landkreıs Crailsheim 1953 noch auf 494
Seıiten abgehandelt werden konnte, tür den Landkreis Konstanz 1968 bıs 1984 NZ' vier
Bände mıiıt insgesamt 2239 Seıiten ertorderlich (glücklicherweise wurde dieser Umfang seiıtdem
nıcht mehr erreicht). Außerdem treten die Stelle schlichter Graphıiken un:! unprätentiöser
Schwarzweifßfotos ıne Fülle prächtiger Farbautnahmen. Dıie alles 1n allem überwältigende und
stupende Leistung wurde VO  e der Fachwelt entsprechend gewürdigt die vereinzelt geäußerten
wenıgen Kritikpunkte tallen dem gegenüber kaum 1Ns Gewicht. Es wurde 1erbel bemängelt,

ehlten detaillierte Quellennachweise W1e uch eın Glossar der Fachbegriffe, zudem selen
dunkle Kapitel w1e die Hexen- und die Judenverfolgung nıcht aANSCINCSSCH behandelt (so die Aus-
führungen des Verlegers Joachim Bensch 1n Eugen Reinhard (Hg.), Regionalforschung in der
Landesverwaltung, Stuttgart 1993 30)

Diese Gravamına gelten einem kleineren Teıl uch für den vorliegenden Band Der mit hı-
storischen Madßen, Gewichten un! Währungen wenıger vertraute Leser wird vergeblich nach Er-
läuterungen suchen. Auch wird nıcht jedermann wIssen, da{fß »ULF« (S 149) für »Unsere Liebe
Frau« steht und die (GGottesmutter Marıa meınt. Zudem 1st 1im kirchengeschichtlichen Teıl ine
ZEWI1SSE Nachlässigkeit 1mM Umgang miıt Fachbegriffen nıcht übersehen ®) 123 Dechant/Dekan:
»evangelisch« un: »katholisch« gebraucht für ıne Zeıt, ın welcher die Konftessionskirchen noch
nıcht voll entwickelt dafür besser »neugläubig« un! »altgläubig«). Weıterhin liest InNan

ebendort, die Hexenverfolgung se1l ıne negatıve Begleiterscheinung der Gegenreformation SCWC-
sCcCMH ıne Aussage, dıe be1 dem kundigen Kirchenhistoriker Seutzen un! Kopfschütteln
MU: Diese kurze Mängellıste gehört jedoch 1n Anbetracht der hıer vollbrachten Gesamtleistung
ZU Bereich der Pedanterien und Griffelspitzereien. 37 Autoren haben dem Band mitgearbei-
teL, überwiegend Mitarbeiterinnen un! Mitarbeiter der Landesarchivdıirektion, ber auch Fachleu-
te VOT Ort SOWIl1e Wissenschafttler der Universitäten Freiburg un Karlsruhe. Dıie 113 meıst farbıi-
SCH Fotos vermitteln einen umifiassenden optischen Gesamteindruck sowohl VO  e} der Stadt w1e€e
uch VO ıhrer Umgebung, den eın reiner Bıldband ohl kaum besser könnte. Anmer-
kungen 1im ext und Auswahlbibliographien Ende jeden Kapıtels ermöglichen ein intensıveres
Studium der jeweılıgen aterIıe. Die Einzelthemen entsprechen dem Schema der Gesamtreıihe: S1€E
wurden bereits in eıner rüheren Besprechung vorgestellt 14, 1993 385) Ebentalls der (je-
samtreıhe entspricht die übersichtliche Gliederung, dıe eın rasches Zurechttinden ermöglıcht.
Kurz un! Zut Eın Band, der voll und ganz die Zielsetzungen der Herausgeber ertüllt. Er bewegt
sıch auf dem hohen, wissenschaftlichen Nıveau der bereıts früher 1m R]IKG besprochenen Bände
und spricht trotzdem ein breıites Publikum Eın Buch Iso nıcht 11UT für den Hiıstoriker und
Heıimatforscher, sondern darüber hiınaus uch für den Schwarzwald-Touristen und für den Baden-
Badener Kurgast. Peter Thaddäus Lang

Ptarreı und Kırche St. Petrus und Paulus Neuhausen a.d hg der Arbeitsgemeinschaft He1-
matforschung Neuhausen a.d Redaktion: MARKUS I)EWALD (Schriftenreihe ZUr Urtsge-
schichte VO  3 Neuhausen a.d Bd Neuhausen a.d 1997 FD M 138 Abb Geb 30,—
(Bezugsadresse: Arbeitsgemeinschaft Heimatforschung Neuhausen a.d.Fildern, Wılhelm-May-
bach-Str. 3 9 Neuhausen a.d.F.)

Daiß Neuhausen autf den Fildern in der Nachbarschaft bıs heute noch ganz selbstverständlich
‚Katholisch Neuhausen« heißt, beschreibt seıne historische Besonderheıt treftend. ank atholıi-
scher Ortsherrschaft(en) bıs 1806 katholisch geblieben, blieb auch nach dem damaligen ber-
Sag Württemberg bis 1n Jahrhundert hinein iıne katholische Insel inmıtten evangelıscher
Umgebung. Di1e Sılhouette se1ines ‚Fılderdoms: macht die Lage Neuhausens auf der Filderebene

aller Agglomeration bis heute auffällig, nıcht 1Ur e1iım Ste1g- oder Sınkflug über Echterdin-
SCH, un! noch immer versireuen sıch siıchtbar Kapellen und Feldkreuze über seıne Gemarkung.


